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Etappen der deutſchen Revolution 


Statt der bisherigen Maifeier wird der 
1. Mai von der N. S. D. A. P. als ein „Tag 
der deutſchen Arbeit“ organiſiert werden. 

* 


Das Reichskabinett hat ein Geſetz zur 
Gleichſchaltung der Länder mit dem Reich be— 
ſchloſſen. In dieſem Geſetz wird beſtimmt, 
daß der Reichspräſident auf Vorſchlag des 
Reichskanzlers in allen deutſchen Ländern 
Statthalter ernennt. Der Reichsſtatthalter 
hat die Aufgabe, für Innehaltung der vom 
Reichskanzler aufgeſtellten Richtlinien der 
Politik zu ſorgen. 


Das Präſidium des Reichsverbandes der 
Deutſchen Induſtrie hat eine Sitzung abge— 
halten. Es wird vermutet, daß in dieſer Sitzung 
der Rücktritt des geſamten Präſidiums be— 
raten wurde. Vorſitzender iſt Dr. Krupp von 
Bohlen-Halbach. 


Auf der Reichstagung der „Bewegung 
„Deutſche Chriſten“ wurde die Forderung nach 
einer radikalen Umgeſtaltung des kirchlichen 
Lebens und zwar ebenſo in ſeinem äußeren 
Aufbau wie ſeinem geiſtigen Gehalt laut. 
Grundlegend wird die Schaffung einer ein— 
heitlichen Reichskirche gefordert. 

„Die Verfaſſung der kommenden Reichs— 
kirche wird wie die des Dritten Reiches den 
Parlamentarismus überwunden haben, um 
die Form zu finden, die allein der Ausdruck 
des deutſchen Menſchen unſeres Zeitalters 
ſein kann: Herrſchaft der Beſten unter einem 
ſelbſtgewählten Führer mit dem Ziel, Art, 
Form und Typus des deutſchen Menſchen in 
ſeinem Ringen um Gott zu leiten und zu 
zu ſchützen. Der Forderung nach einer ſolchen 
Kirche kommt der heutige Staat entgegen. 
Er braucht die Kirche als das ſtärkſte Mittel 
einer ſittlichen und geſunden Volkserziehung. 
Erſt die Gleichſchaltung von Staat und Kirche 
kann die unerhörte Kraftſteigerung hervor— 
bringen, deren die Nation zur Erreichung ihrer 
Ziele bedarf.“ 


In der Organiſation der weſtdeutſchen Wirt— 
ſchaft iſt ein außerordentlich bedeutſamer Um— 
bau vollzogen worden. Der Geſchäftsführung 
des ſogenannten „Langnam-Vereins“ ift ein 
Führerkreis übergeordnet worden, der für das 
geſamte Gebiet die erforderlichen organiſatori— 
ſchen Anordnungen treffen und dafür ſorgen 
ſoll, daß die Wirtſchaft dieſes Induſtriereviers 
ſich in den neuen Staat eingliedert. Die Ge— 
ſamtorganiſation liegt in den Händen des 
Sturmführers Dr. Joſeph Klein und des Ge— 
ſchäftsführers des Langnam-Vereins, Dr. 
Schlenker. N 


Das „Berliner Tageblatt“ oder die „Voſſi⸗ 
Ihe Zeitung“ haben ihr früheres Geſicht faſt 
völlig verändert. In beiden Verlagen ſind 
die Redakteure zum größten Teil ausgeſchaltet 
worden. Die neuen Namen, die verantwort— 
lich zeichnen, gehören ausſchließlich chriſtlichen 
Inhabern, die aus ihrer zum Teil ſehr rechts 
gerichteten Geſinnung keinen Hehl machen. 
Ausgenommen von dieſem Kurswechſel iſt die 
„Frankfurter Zeitung“. Hier iſt noch der per— 
ſönlichen Initiative der führenden Journaliſten 
dieſes Verlages ein gewiſſer Spielraum ver— 
ſtattet, der mit der Anerkennung des Um— 
ſchwunges in Deutſchland doch eine gewiſſe 
Kritik zu den aktuellen Tagesereigniſſen von 


ſchied mehr zwiſchen den Begriffen Staat und 


Die fröhliche Wissenschaft. 


„Man beschuldigt eine Gesellschaft, in 
der die Rorruption Platz greift, der Er- 
schlaffung: und ersichtlich nimmt in ihr 
die Schätzung des Krieges und die Lust 
am Kriege ab, und die Bequemlichkeiten 
des Lebens werden jetzt ebenso heiß er- 
strebt wie ehedem die kriegerischen und 
gymnastischen Ehren. Aber man pflegt 
zu übersehen, daß jene alte Volks-Energie 
und Volks-Leidenschalt, welche durch den 
Krieg und die Kampispiele eine pracht- 
volle Sichtbarkeit bekam, jetzt sich in un- 
zählige Privat-Leidenschaften umgesetzt 
hat und nur weniger sichtbar geworden 
ist; ja wahrscheinlich ist in Zuständen der 
Rorruption die Macht und Gewalt der jetzt 
verbrauchten Energie eines Volkes größer 
als je, und das Individium gibt so ver- 
schwenderisch davon aus. wie es ehedem 
nicht konnte — es war damals noch nicht 
reich genug dazu! Und so sind es gerade 
die Zeiten der „Erschlaffung“, wo die Tra- 
gödie durch die Häuser und Gassen läuft, 
wo die große Liebe und der große Haß 
geboren werden und die Flamme der Er- 
kenntnis lichterloh zum Himmelaufschlägt.“ 


der Warte einer ſachlichen Oppoſition aus 
verbindet. 


Ueber die Aufgaben des von der National— 
ſozialiſtiſchen Partei errichteten außenpolitiſchen 
Amtes hat Alfred Roſenberg ſich zu einem 
Vertreter der „Nationalſozialiſtiſchen Korre— 
ſpondenz“ ausgeſprochen und dabei auch die 
Heranziehung junger Perſönlichkeiten erwähnt, 
die einmal berufen ſein können, am außen⸗ 
politiſchen Schickſal Deutſchlands kräftig mit- 
zuarbeiten. Es iſt daraus zu entnehmen, daß 
man in Parteikreijen an die Ausbildung eines 
nationalſozialiſtiſchen Dipiomatenſtabes denkt, 
um dieſem nachher den Weg in die Praxis 
des auswärtigen Dienſtes zu öffnen. Zum 
beſonderen Aufgabenkreis des neuen Amtes 
rechnet Roſenberg die Bearbeitung der Oft- 
fragen, der Donauprobleme und des deutſchen 
Gleichberechtigungsanſpruches. Das außenpo— 
litiſche Amt unterſteht unmittelbar dem Par— 
teiführer Hitler und wird alſo ſeine Tätigkeit 
unäbhängig vom Auswärtigen Amt des Reiches 
entfalten. 


Politiſche Ueberſicht. 


Innenpolitik. 


Warſchau. Am 28. März fand die letzte 
Sitzung der ordentlichen Budgetſeſſion des 
Sejms ſtatt. Die parlamentariſchen Ferien 
werden diesmal nicht ſo lange dauern, wie es 
während der letzten vier Jahre üblich war, 
denn im Sommer muß der Präſident der Re- 
publik neugewählt werden. Zu dieſem Zweck 
wird im Juni eine außerordentliche Seſſion 
des Parlamentes ſtattfinden. 

Die offiziöſe „Gazeta Polska“ meint, die 
abgelaufene Seſſion ſei vor allem der Stärkung 
der Staatsgewalt gewidmet geweſen. Das 
Blatt hat damit die letzte Budgetſeſſion ſehr 
zutreffend charakteriſiert. Das Wort „Staats- 
gewalt“ müßte durch „Regierungsgewalt“ er- 
ſetzt werden, denn die regierungsfreundliche 
Preſſe macht ſchon ſeit Jahren keinen Unter: 


Regierung. Jede gegen die Regierung ge: 
richtete Aktion wird immer als ſtaatsfeindlich 
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bezeichnet. Der Seim hat im letzten Winter 
wirklich nichts unterſucht gelaſſen, was die 
machtpolitiſche Stellung der Regierung irgend- 
wie hätte ſtärken können. Man mußte natür⸗ 
lich auch das Budget erledigen und einer Reihe 
von wirtſchaftlichen Maßnahmen Geſetzeskraft 
verleihen; die wichtigſte Sorge galt indeſſen 
der Stärkung der Regierungsgewalt, was in 
dem vor einer Woche verabſchiedeten Ermäch— 
tigungsgeſetz beſonders deutlich zum Ausdruck 
kam. Es bezweckt in erſter Linie, ebenſo wie 
das vorjährige, die Ermöglichung von raſchen 
wirtſchaftlichen Maßnahmen. Es handelt ſich 
alſo um ein ausgeſprochenes „Kriſengeſetz“, 
das indeſſen auch zu politiſchen Zwecken ver- 
wendet werden kann. . 

Die Sorge um die Landwirtſchaft hat die 
Regierung bewogen, eine Vorlage einzubringen, 
die eine Konverſion der landwictſchaftlichen 
Schuldverpflichtungen und ein anderthalbjäh- 
riges Moratorium für die wirtſchaftlichen Hy- 
pothekarſchulden vorſieht. Seit dem Herbſt 
1931 wurden ſchon mehrere Maßnahmen ge- 
troffen, die eine Linderung der Notlage der 
Landwirtſchaft bezweckten. Wenn fie keine 
nennenswerte Reſultate erzielt haben, ſo iſt 
das nur die Folge der hataſtrophalen Baiſſe 
der Getreide- und Viehpreiſe. Aber auch der 
Induſtrie verſucht man nach Möglichkeit zu 
helfen. Die vielen Geſetze der Konverſion der 
verſchiedenen Schuldverpflichtungen zeigen deut⸗ 
lich, daß die Regierung bemüht iſt, das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben des Landes auf geſündere 
Grundlagen zu ſtellen. Das von den indu— 
ſtriellen Kreiſen ſtark angefochtene Kartellgeſetz 
war ein Gebot der Notwendigkeit, das nicht 
länger hinausgeſchoben werden konnte. 


Dr. Schacht über Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
pläne. 


Berlin. Auf der Generalverſammlung der 
Reichsbank rückte Dr. Schacht von den vielen, 
oft recht phantaſtiſchen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
plänen mit Milliardenaufwand, die in der 
Oeffentlichkeit ſo häufig diskutiert werden, 
energiſch ab. Sie ſeien nichts anderes, als 
die geiſtige Erbſchaft der vor zehn Jahren 
endlich totgeſchlagenen Inflation. Mit jedem 
einzelnen, der einige tauſend Mark für pro- 
duktive Wirtſchaftszwecke benötigt, beſchäftige 
ſich die Reichsbank viel ernſter als mit den 
Propagandeuren von Hundert-Millionen-Pro- 
jekten. Eine echte wirtſchaftliche Ankurbelung, 
die aus ſich ſelbſt heraus Arbeitsgelegenheit 
ſchafft, könne nur in der Unterſtützung der 
Landwirtſchaft und in der Auftragserteilung 
an die Induſtrie beſtehen. Durch die erſte 
Maßnahme würde die Selbſtverſorgung der 
Wirtſchaft auf eine breitere Baſis geſtellt und 
die Diviſenbilanz von der Einfuhrſeite her 
entlaſtet; durch die zweite würde man eine 
Koſtenverbilligung und automatiſche Rückwir- 
kungen auf den Beſchäftigungsgrad in Hand- 
werk und Kleingewerbe erzielen. Unerläßliche 
Vorausſetzung für jede Kriſenbekämpfung ſei 
aber eine ſparſame Finanzpolitik und eine 
pflegſame Behandlung des Geldmarktes. Auf 
eine Senkung des Diskontjages allein käme 
es nicht an, weil hiervon immer nur ein relativ 
kleiner Teil der Wirtſchaft bevorzugt werde, 
der bei dem Geldbedarf im Wege des Wechſel— 
diskonts befriedigen kann. 


Und bei uns Polen. 


Warſchau. In Warſchau fand die Eröff— 
nungsſitzung des neu gegründeten Komitees 
für den Arbeitsfonds ſtatt. Die Sitzung wurde 


durch den Miniſterpräſidenten Pryſtor eröffnet, 
der in einer kurzen Rede auf die bedeutſamen 
Aufgaben des neuen Fonds hinwies. 

Die dem neuen Arbeitsfonds zur Verfügung 
ſtehenden Mittel, bemerkte Miniſterpräſident 
Pryſtor, wären zwar nicht groß, aber es ſollen 
alle Anſtrengungen gemacht werden, um ſie ſo 
zu verwenden, daß ſie einen möglichſt großen 
Erfolg ſichern. Die Aufgabe des Arbeitsfonds 
beſteht zunächſt darin, aus der Fülle von un⸗ 


erläßlichen Arbeiten ſolche durchzuführen, die 


eine merkliche Entlaſtung des Arbeitsmarktes 
ſicherten. Es ſei dabei an ſolche Arbeiten ge- 
dacht, bei deren Durchführung die Arbeits- 
koſten die größte Rolle ſpielen oder die zu einer 
möglichſt ſtarken Senkung der Erwerbsloſenziffer 
in jenen Bezirken führen können, in denen 
die Zahl der Erwerbsloſen beſonders groß iſt, 
wie in den Wojewodſchaften Schleſien, Lodz 
und Warſchau. Miniſterpräſident Pryſtor ging 
dann noch auf die Organiſation des Arbeits- 
fonds ein und wünſchte dem Vorſtand viel 
Erfolg in ſeiner Tätigkeit. Vorläufig ſtehen 
dem Arbeitsfonds nur 20 Millionen Zloty zur 


Verfügung, die natürlich nicht ausreichen, um 


die Finanzierung eines großzügigen Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramms ſicher zu ſtellen. Ins⸗ 
geſamt ſind jedoch 100 Millionen Zloty für 
einen ſpäteren Zeitpunkt veranſchlagt worden, 
deren Aufbringung allerdings noch nicht durch— 
ſichtig iſt. 

Keine Abnahme der Weltarbeits⸗ 

lloſigkeit. 

Genf. Nach einer Statiſtik des Interna— 
tionalen Arbeitsamtes für die erſten drei 
Monate des Jahres 1933 iſt die Weltarbeits- 
loſigkeit im allgemeinen wenig verändert. 
Eine Reihe von Ländern, darunter Schweden, 
Holland, Belgien, Tſchechoſlowakei verzeichnen 
ein Anſteigen der Arbeitsloſenziffern. Nur vier 
Länder weiſen eine Abnahme auf, darunter 
Deutſchland, wo die Arbeitsloſenziffer des 
erſten Viertelſahres um 3 v. H. geringer iſt 
als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Den- 
noch ſteht Deutſchland, wenn man die Zahl 
der Arbeitsloſen mit der Zahl der Geſamtbe— 
völkerung Deutſchlands vergleicht, immer noch 
an zweiter Stelle. Von den Erwerbstätigen 
ſind in Deutſchland 33 v. H., in Oeſterreich 
32 v. H., in Groß-Britannien 22,8 v. H. und 
in den Vereinigten Staaten 34 v. H. arbeits⸗ 
los. Die Geſamtzahl der regiſtrierten Ar⸗ 
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Familienangehörigen, weit über 100 Millionen 
Menſchen, die aus dem Arbeitsprozeß ausge⸗ 
ſchaltet ſind und von der Wohltätigkeit oder 
ſtaatlichen Fürſorge betreut werden müſſen. 


Freundliche Geſten. 


Paris. Der deutſche Botſchafter Koeſter 
hat dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik, 
Lebrun, ein deutſches Generalſtabswerk über: 
reicht zum Dank für die kürzliche Ueberreichung 
eines franzöſiſchen Generalſtabswerks an den 
Reichspräſidenten Hindenburg durch den fran— 
zöſiſchen Botſchafter in Berlin, Francois Poncet. 

Schweiz verbietet Flüchtlingen 
politiſche Tätigkeit. 

Zürich. Die Bundesregierung hat eine 
Verordnung über die ſich in der Schweiz auf- 
haltenden politiſchen Flüchtlinge genehmigt. 
Dieſen iſt bei Strafe der ſofortigen Ausweiſung 
jede politiſche Betätigung verboten. Sie be⸗ 
dürfen zur Ausübung einer Erwerbstätigkeit 
i Genehmigung der eidgenöſſiſchen Fremden: 
polizei. 


Aus Pleß und Umgegend 


Goldene Hochzeit. Am 1. Oſterfeiertage 
begeht Schneidermeiſter Joſef Kuſch und Frau 
das Feſt der Goldenen Hochzeit. 

Abſchied von pleß. Nach den Diterfeier- 
tagen verläßt Oberforſtmeiſter Otto Thalmann 
mit feiner Familie Pleß, um feinen Ruhe- 
ſtandsſitz in ſeiner ſächſiſchen Heimat, in 
Dresden, aufzuſchlagen. Oberforſtmeiſter Thal- 
mann kam im April des Jahres 1916 als 
Nachfolger Oberforſtmeiſters Laſch nach Pleß. 
In den 17 Jahren der hieſigen Tätigkeit war 
der Scheidende insbeſondere den Beamten 
ſeines Reſſorts ein wohlwollender und alle 
berechtigten Wünſche fördernder Chef. Da⸗ 
rüber hinaus hat ſich Oberforſtmeiſter Thal⸗ 
mann großer Wertſchätzung auch in jenen 
Kreiſen zu erwerben gewußt, die nicht mit 
ihm beruflich in Fühlung kamen. Am Frei⸗ 
tag voriger Woche verſammelte ſich noch ein⸗ 
mal die Beamtenſchaft der Pleſſiſchen Forſt⸗ 
verwaltung um ihren hochgeſchätzten Chef, um 
Abſchied zu nehmen. Den Scheidenden be- 
gleiten in feinen neuen Wohnort die aufrich⸗ 
tigſten Glückwünſche. 


Dfterferien. Die hieſigen Lehranſtalten 


ieljahres nach den Angaben des J. A. A. auff ſchloſſen und nehmen den Unterricht am Mitt- 


31 bis 32 Millionen. 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(41. Fortſetzung.) 

Für Sekunden ſtand er wie gelähmt da. Er 
hielt ſich an dem Laternenpfahl feſt, als 
brauchte er einen Halt. 

Dann aber richtete er ſich trotzig auf und 
lief wie gehetzt die Straße entlang. 
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Es war ſeltſam. 

So oft ſich Brigitta Malten auch dagegen 
wehrte, nicht mehr an die Unterredung mit 
ihrer Schweſter Roſi zu denken, immer wieder 
ſah ſie deren ernſtes Geſicht vor ſich und hörte 
deren mahnende Worte. 

Dann kroch eine unheimliche Angſt in Bri— 
gittas Herzen auf. 

Sollte Roſi doch die Wahrheit geſprochen 
haben? 

War Herward Malten am Ruin? 

Mit erſchreckten Blicken hielt Brigitta Um⸗ 
ſchau. Sie ſah die koſtbaren alten Möbel, 
ſah die prachtvollen Original-Gemälde, die 
von den Wänden herabblickten, ſtand bewun⸗ 
dernd vor dem ſchweren Silber, das in den 
Schränken und Vitrinen lag — das alles war 
uralter Beſitz des Hauſes Malten, der ſich 
von Generation zu Generation vererbt hatte. 

Brigitta kannte den Wert dieſer Schätze 


genau, denn ſie waren oft in ihrer Gegenwart 


bewundert worden. 
Und das ſollte ſie nun alles hergeben müſſen? 
Brigitta vermochte nicht daran zu denken, 
denn was ſie hier im Hauſe Malten feſthielt, 
was ſie an der Seite Herwards ausharren 


beitsloſen belief jiġ am Ende des erſten Vier- haben am Dienstag, den 11. d. Mts., ge- 


Das bedeutet, mit den] woch, den 19. d. Mts. wieder auf. 


ließ, das war ſein Reichtum, ſein koſtbarer 
Beſitz. 

Einer Viſion gleich tauchte plötzlich ein Bild 
vor ihr auf. 

Sie ſah, wie fremde Menſchen durch dieſes 
Haus, durch dieſe prächtigen Räume gingen 
ſah, wie all dieſe Schätze mit kritiſchen 
Augen gemuſtert und auf ihren Wert taxiert 
wurden, ſah, wie ſie ſelbſt mit Herward in 
eine enge Mietswohnung überſiedelte und 
wußte, daß ſie dann nicht mehr die Rolle der 
ſchönen, eleganten, viel umſchwärmten und ge= 
feierten Frau ſpielen konnte. 

Alle ihre Verehrer und Freunde würden 
ihr dann untreu werden und ſich neuen Sternen 
zuwenden; allzu raſch würde die ſchöne Bri- 
gitta Malten vergeſſen ſein. 

Dieſer Gedanke quälte und peinigte ſie. 
Sie verbrachte den Tag in ſeltſamer Unruhe. 
Sie konnte keine Ruhe finden, ſie wanderte 
immer wieder durch die vornehmen Räume 
der Villa und ſah dabei trübe, graue Bilder 
der Zukunft vor ſich. 

Unwillkürlich irrten ihre Gedanken zu Erik 
Larſen und ſie hörte wieder ſeine einſchmeichelnde 
Stimme, die ihr von dem frohen, freien Leben 
in der Kunſt erzählte. 

Da preßte Brigitta ihre Lippen zuſammen 
und ihre Blicke funkelten böſe. 

Hatte ſie deshalb der Kunſt entſagt, um 
nun mit Herward Malten die Armut zu teilen, 
zu der ſie verdammt wurden, wenn er die 
ſchwere geſchäftliche Kriſe nicht überwinden 
konnte? f 

Trotzig warf Brigitta den Kopf in den 
Nacken. 

Nein. Nur jetzt nicht wieder arm werden! 
Nur jetzt nicht wieder in die kleinlichen Ber- 
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Bon der Pleſſiſchen Forſtverwaltung. 
Die Geſchäfte des Oberforſtmeiſters hat Ober- 
förſter Meyer in Kobier übernommen der 
ſeinen Amtsſitz in Kobier beibehält. Die Amts⸗ 
geſchäfte der Oberförſterei Pleß übernimmt 
Forſtverwalter Wild, mit dem Wohnſitz in 
Pleß. 

Vom Städtiſchen Bade. Das Städtiſche 
Bad im Waſſerturm iſt vor den Feiertagen 
Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend 
u den gewohnten Zeiten geöffnet. 

Schützengilde Plek. Die Schützengilde be- 
ginnt am 2. Oſterfeiertage mit dem Protektor⸗ 
und dem Max Fryſtatzki⸗Legat⸗Schießen, das 
am Mittwoch, den 19. und Sonntag, den 
23. d. Mis., fortgeſetzt wird. 
Mitgliederverſammlung der Pleſſer Ber- 
einsbank. Die ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung findet am Sonnabend, den 29. April, 
abends 8 Uhr, im Kleinen Saal des Hotels 
„Pleſſer Hof“ ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die geſetzliche Reviſion. 2. Bericht über 
das Geſchäftsjahr 1932. 3. Genehmigung 
der Bilanz. 4. Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
teilung des Reingewinnes. 5. Entlaſtung des 
Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 6. Wahlen 
zum Aufſichtsrat. 7. Satzungsänderung (Be: 
richtigung der Firmenbezeichnung). Der Be- 
ſchäftsbericht und die Bilanz für das 5. Ge⸗ 
ſchäftsjahr liegen im Geſchäftslokale zur Ein- 
ſicht für die Mitglieder aus. 

Evangeliſcher Männer⸗ und Jünglings⸗ 
Verein Plek. Von der letzten Monatsver⸗ 
ſammlung des Männer- und Jüaglingsvereins 
iſt beſonders zu berichten, daß ſie von einem 
intereſſanten und belehrenden Vortrag Prof. 
Zagoras über die „Hohe Tatra“ ausgefüllt 
wurde. An Hand von zahlreichem Bildmaterial 
ſchilderte der Redner den geologiſchen Aufbau 
dieſes Gebirgsmaſſivs und führte ſeine Zuhörer 
durch die landſchaftlichen Schönheiten dieſes 
beliebten Touriſtengebietes. Schilderungen der 
Volkstypen, insbeſondere der Zipſer Deutſchen, 
ſchloſſen den mit großer Aufmerkſamkeit auf- 
genommenen Vortrag ab. 

Schaffung eines neuen Sportplatzes. Das 
Gelände zwiſchen dem ſtaatlichen Lehrerſeminar 
und dem Internat wird gegenwärtig durch ein 
beſonderes Komitee zum Sportplatz hergerichtet. 
Die Planierungsarbeiten erſtrecken ſich über 
einen Raum von ca. 10000 Quadratmetern. 
Der Platz bleibt grundſätzlich Eigentum der 
Stadt. Die Stadtverwaltung hat ſich das 
Recht vorbehalten, allen ſporttreibenden Ver⸗ 
einen ohne Unterſchied der Partei und Nation 
die Benutzung in gleicher Weiſe zu ermöglichen. 


hältniſſe zurückkehren müſſen, aus denen ſie 
gekommen war. 

Ein grauſames Lächeln ſpielte um ihren 
Mund, während ihre Augen mit ſtarren Blicken 
in die Ferne ſchauten. 

Reich ſein! — Genießen können! — Mit 
vollen Händen verſchwenden! 

Das allein erſchien ihr lebenswert — 

Doch war Hansdieter Borchardt nicht reich? 
Mürde ſie ſich nicht jeden Luxus leiſten, 
würde ſie dann nicht endlich jenes Leben führen 
können, das immer das Ziel ihrer Wünſche 
geweſen war! 

À Geliebt werden und aller Sorgen enthoben 
ein! 

Vergeſſen waren mit einem Male alle trüben 
Schatten. 

Sie dachte nur an Hansdieter Borchardt. 
Abenteuerliche Pläne wurden in ihr wach 
und lange ſtand ſie am Fenſter und ſtarrte in 
den Wintertag hinaus. 

Dabei merkte ſie kaum, wie über ihren 
Grübbeleien die Stunden dahineilten. 

Und als draußen die frühe Dämmerung 
eines graues Februartages herniederſank, da 
verließ ſie faſt fluchtartig mit einem Hand— 
koffer heimlich und verſtohlen die Villa. 

Sie eilte die Straße entlang, rief ein vor⸗ 
überfahrendes Auto an und ließ ſich auf den 
Bahnhof bringen. 

Dort gab ſie den Koffer in die Gepäckauf⸗ 
„ und kehrte nach der Stadt 
urück. 

Ihre Augen leuchteten im ſieberheißem 
Glanz. Sie blickte weder rechts noch links, 
während ſie mit raſchen, haſtigen Schritten 
durch die abendlichen Straßen ging. 


(Fortſetzung folgt.) 


M 


Dies darf als Zeichen weiſer Vorausſicht ge-] Wochenſchriften und illuftrierte Zeitungen ver- | Karfreitag, den 14. April 


wertet werden, weil in anderen Gemeinden 

die Ortsverwaltungen meiſt ohne jede Rück⸗ 

verſicherung die Sportplätze zur Benutzung an 
das Komitee für körperliche Ertüchtigung der 

Jugend freigegeben haben. In der Praxis 

kam es dann meiſt zur Ausſchaltung des 

Sportvereine der deutſchen Minderheit, denen 

die Mitbenutzung unterſagt wurde. Es ſteht 

demnach zu hoffen, daß in Pleß gleich von 
vornherein derartigen Reibereien ein wirkſamer 

Riegel vorgeſchoben worden iſt. 

Für die Arbeitsloſen. Das Ortskomitee 
für die Arbeitsloſenfürſorge kann in dieſen 
Tagen den Arbeitsloſen eine Feiertagszuwen⸗ 
dung in Form von Mehl, Getreide, Kartoffeln, 
Kaffee, Wurſt und anderen Lebensmitteln 
machen. Den Firmen Morawiec, Ph. Fried- 
laender, L. Simon, Raiffeiſen und Rolnik 
wird beſonders für ihre Zuwendungen gedankt. 

Renovation der Straße Kattowitz⸗Bielitz. 
Die vor einigen Jahren aſphaltierte Straße 
Kattowitz-Bielitz iſt durch ſtarke Verkehrsin⸗ 
anſpruchnahme reparaturbedürftig geworden. 
In dieſen Tagen wird das Stück Nikolai- 
Kobier und dann Pleß-Bielitz in Angriff ge- 
nommen. 

Neuer Telegrammtarif mit dem Ausland. 
Am 1. April iſt ein teilweiſe geänderter Tele⸗ 
grammtarif mit dem Ausland in Kraft getreten. 
Es wurden folgende Erleichterungen eingeführt. 
Dringende Telegramme zwiſchen Polen und 
dem Ausland koften das Doppelte wie ge- 
wöhnliche Telegramme, nicht mehr das Drei— 
fache. Brieftelegramme ſind zwiſchen Polen 
und allen europäiſchen Staaten möglich, mit 
Ausnahme von Albanien, Frankreich, Schweden 
und Türkei. Die Gebühr beträgt 50 Prozent 
der normalen Telegrammgebühr, bei einem 
Mindeſtſatz von 25 Worten. Bei gewöhnlichen 
Telegrammen nach Ueberſeeſtaaten ſind alle 
lebenden Sprachen zuläſſig. Dieſe Telegramme 
werden durch die gebührenpflichtigen Bud: 
ſtaben „Le“ gekennzeichnet. 

Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Boykott gegen die deutſche Preſſe. 
Der Weſtmarkenverein, deſſen Werbetätig⸗ 

keit ſich ſchon ſo oft recht wirkſam erwieſen 

hat, entfaltet neuerdings eine große Aktion 
gegen das deutſche Schrifttum, die auch von 
der regierungsfreundlichen Preſſe willig unter- 
ſtützt wird. So enthalten die Warſchauer 

Blätter die Aufforderung, alle deutſchen Schrif— 

ten und insbeſondere auch die deutſche Preſſe 

zu boykottieren, weil fie angeblich das Auge 
jedes polniſchen Patrioten verletze. Aus den 

Kaffees und Hotels ſollen deutſche Blätter, 


\ Jagd und Jagdrecht in 
Sowjetrußland. 
(1. Fortſetzung.) 


Werden Perſonen auf einem ihnen nicht 
zuſtehenden Gebiet betroffen, ſo iſt ſofortige 
Verhaftung in den meiſten Fällen eine weitere 
Folge, denn auch hieraus wird eine Art po— 
litiſcher Widerſetzlichkeit gefolgert, ſo daß man 
im allgemeinen in Rußland auch als ausge- 
zeichneter Jäger unter den heutigen Geſetzen 
kaum Ausſicht hat, größere und wertvolle 
Beute machen zu können. Von den in Mittel⸗ 
und Weſteuropa üblichen Jagdtrophäen be— 
kommt der Jäger in Rußland überhaupt 
nichts zu ſehen; in einigen idealen Jagdge— 
bieten hat ſich allerdings die Sitte eingebürgert, 
daß man die ſchönſten Geweihe uſw. in einer 
Art Ehrenhalle aufſpeichert und darunter die 
Namen der Schützen anbringt. Man hat hier 
aber weniger die Vorſtellung, etwa dem ein— 
zelnen Schützen eine Ehrung darbringen zu 
wollen, als vielmehr ihren Eifer zu loben, 
unter den neuen ruſſiſchen Geſetzen ſich zu be— 
mühen, eine Höchſtleiſtung vollbracht zu haben. 
Aehnlich hält man es auch mit den Fabrik- 
arbeitern, deren Namen man in erhabenen 
Vuchſtaben über dem Tor der Fabriken an— 
bringt, wenn ſie beſondere Leiſtungen aufzu— 
weiſen haben. Andere, angenehmere Folge- 
rungen, etwa eine beſſere Beköſtigung oder 
eine ausreichende Zuweiſung von Gutſcheinen 
für Textilwaren, Konſerven uſw. aus den 
ſtaatlichen Werken (gegen gutes Geld natür— 
lich), kommen nicht in Frage. 


ſchwinden, die einem großen Teil der Bevöl⸗ 
kerung Polens, und zwar nicht nur der deutſchen, 


um 8 Uhr Cerominien 
um 3 Uhr nachm. deutſche Predigt. 


ſondern auch der polniſchen, vielleicht die einzige | Karſamstag, den 15. April 


geiſtige Nahrung boten. Der Weſtmarken⸗ 
verein hielt am Mittwoch eine Proteſtverſamm⸗ 
lung in Rybnik ab, wobei, polniſchen Preſſe— 
meldungen zufolge, beſchloſſen wurde, nicht 
nur die deutſchen Zeitungen zu boykottieren, 
ſondern auch alle Waren deutſcher Herkunft. 
Den Kaufleuten wurde eine vierzehntägige 
Friſt geſtellt, ſich der deutſchen Waren zu ent⸗ 
ledigen. Zur Durchführung der Boykottaktion 
wurde eine Sonderkommiſſion beim Weſt⸗ 
markenverein gewählt. Nach der Verſamm— 
lung marſchierten die Verſammlungsteilnehmer 
im geſchloſſenen Zuge durch die Straßen der 
Stadt. Es wurden Drohrufe gegen die Deutſchen 
laut. Die Polizei hatte einen verſchärften 
Streifendienſt eingerichtet und löſte den Demon⸗ 
ſtrationszug auf. Gruppen junger Leute er- 
ſchienen dann in den Geſchäften, vor allem 
in den Buchhandlungen und forderten die 
Entfernung der deutſchen Zeitungen, Bücher 
und deutſchen Aufſchriften. Hier und da 


weggenommen. Die Demonſtrationen dauerten 
bis in die ſpäten Abendſtunden. Die Polizei 
ſorgte dafür, daß es zu ernſteren Zwiſchen— 
fällen nicht kam. 
Zeitungs verbot. 

Das Verbot der „Polska Zachodnia“ in 
Deutſchland ift bis zum 24. September ver- 
längert worden. 


Aus aller Welt. 


Das Bier floß in Strömen. Der erſte 
„naſſe Tag“ in den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika endete mit einem Maſſenver⸗ 
brauch von 1½ Millionen Faß und in ſchwerer 
Sorge wegen der Deckung des Bedarfes in 
der nächſten Zeit, da ein derartiger Majjen- 
durſt ſelbſt die Brauereien überraſchte. Dieſe 
glaubten jeder Nachfrage gewachſen zu ſein, 
New Pork ift noch nicht jo ſchwer bedroht 
wie manche Städte des Weſtens. Sämtliche 
Brauereien haben geſchloſſen, da ſie nur noch 
beſchränkten Vorrat für zwei Tage haben, 
Der kaliforniſche Brauverband veröffentlicht 
eine Erklärung, daß die Situation menſchliches 
Können überſteige. 
nicht vorausſehen.“ 


„Wir konnten jo etwas 


Gottes dien ft: Ordnung: 8 
Katholiſche Pfarrgemeinde Plek. 
Gründonnerstag, den 13. April 
um 8 Uhr: Poln. Andacht. 


| 
wurden die deutſchen Zeitungen und Bücher 


um 6 Uhr Weihe des Feuers, Oſterkerze 
und Waſſer 
um 4 Uhr Weihe der Oſterſpeiſen. 
Sonntag, den 16. April 
um 5 Uhr Auferſtehung und poln. Amt 
um 7½ Uhr Amt mit Segen 
um 9 Uhr deutſche Predigt und Amt mit 
Segen auf beſ. Meinung zur 
Mutter Gottes v. d. immerw. 
Hilfe 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 
Montag, den 17. April 
um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 
poln. Predigt 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen 
um 10 Uhr bei gutem Wetter in der 
Hedwigszkirche poln. Predigt 
und Amt mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Gründonnerstag, den 13. April 
6 Uhr nachm. Feier des heil. Abendmahls. 
Karfreitag, den 14. April 
8 Uhr Feier des heil. Abendmahls. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10 ¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
3 Uhr nachm.: Deutſcher Gottesdienſt. 
Oſterſonntag, den 16. April 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
2 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
Oſtermontag, den 17. April 
8½ Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
10'/, Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Donners⸗Sonntag, 13. 16. April 
Chol⸗Hamoed (Halbfeiertage). 
Freitag, den 14. April 
18,45 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 15. April. 
10 Uhr: Morgenandacht und Thoravorleſung. 
19,25 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Sonntag, den 16. April: 
19 Uhr: Feſtandacht u. Kiduſch. 
Montag, den 17. April VII. Peſſachtag. 
11 Uhr: Hauptandacht und Predigt. 
19 Uhr: Feſtl. Abendandacht. 
Dienstag, den 18. April Paſſah-Ende. 
10 Uhr: Hallel Muſſaf und Seelengedächtnis. 
19,30 Uhr: Feſt⸗Ausgang und Habdalah. 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
Pszczyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


Der Beſtand an Wild hat ſich in den letzten 

zehn Jahren bedeutend vermehrt, nachdem 
durch die wilden Hatzen der Jahre 1918 bis 
1921 etwa eine erhebliche Verminderung ein— 
getreten war. Hatte man damals verſucht, 
dem Nahrungsmittelmangel durch weitgehende 
Wildvernichtung zeitweiſe abzuhelfen, ſo wurden 
danach drakoniſche Geſetze über den Schutz 
des Wildes eingeführt, die es dem Jäger 
nahezu unmöglich machten, irgendwelche größere 
Beute zu machen, ſelbſt wenn er die Unan— 
nehmlichkeiten der Zulaſſung zu einer Jagd 
überſtanden hatte. Es verſteht ſich dabei von 
ſelbſt, daß man je weniger Gelegenheit zur 
Jagdbetätigung finden kann, deſto größer der 
eigene Grund⸗ und Bodenbeſitz fruͤher war. 
Man will ja abſichtlich dieſe Klaſſen ihrem 
Boden und ihrer alten Lebensweiſe entfremden. 
Jedenfalls hatte das alles den Erfolg, daß 
durch die ungenügende Lichtung des Wildbe— 
ſtandes die Zahl einzelner Wildarten erheblich 
wieder zugenommen hat. So ſind Rotwild 
und Hajen in Weſtrußiand auf erſtaunliche 
Mengen angekommen; trotzdem iſt es den 
Bauern verboten, Haſen zu fangen und für 
ihre Ernährung zu verwenden, ſelbſt wenn 
dieſe in den Gärten und Feldern arge Ver— 
wüſtungen anrichten. 

Mitten im Wildüberfluß feſſeln die ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Geſetze die Verwendung des Ueber— 
fluſſes für die Ernährung der notleidenden 
Bevölkerung. Gegen Wilddieberei, mag ſie 
nun mit Fanggeräten, Schlingen oder Waffen 
betrieben werden, werden faſt ſtets Todes- 
ſtrafen angewendet; nur in wenigen Fällen 
wurde die „milde“ Strafe der Deportation 


mu  nnn., nn nn 


nach Sibirien ausgeſprochen. Daß immer die 
früheren Kreiſe der „Bourgeois“ von den 
ſtrengſten Ahndungen betroffen werden, ver— 
ſteht ſich bei der Mentalität der Machthaber 
von ſelbſt; dort wo mildere Richter unter den 
Sowjets Ausnahmen zulaſſen möchten und ge— 
ringe Strafen für angebracht halten würden, 
müſſen ſie ſich vor den Agenten der G. P. U. 
fürchten, die ſolche Milde als geheime Inte— 
reſſengemeinſchaft mit den verfemten Klaſſen 
bezeichnen und ſolche Richter einfach ebenfalls 
vor ein Tribunal ſtellen würden. So ſind 
ſelbſt die Jagdgeſetze und ihre Auslegung 
heute ein Zeichen dafür, wie der ruſſiſche 
Kommunismus alle ruſſiſchen Menſchen „be— 
glückt“ hat. Denn auch die Arbeiterkreiſe, 
die früher hin und wieder mal einen Haſen, 
ein Stück Rehbraten oder ein Wildſchwein— 
bratſtück eſſen konnten, ſind von dieſen Be— 
ſtimmungen betroffen und weiter verelendet 
worden. Daß die erlegte Jagdbeute in ge— 
wiſſen Mägen verſchwindet, dafür ſind genügend 
Zeugen vorhanden; aber auch dieſe Zeugen 
weigern ſich aus naheliegenden Gründen, die 
Perſonen zu bezeichnen, denen dieſe hungrigen 
Mägen gehören. Abgegeben wird aus dieſen 
Kreiſen nichts; Wohlfahrtseinrichtungen be— 
ſtehen überhaupt nicht. Der europäiſche Jäger, 
der eine Konzeſſion erhält, mit Ruſſen einer 
modernen ruſſichen Jagd beizuwohnen, wird 
ſich alsbald entrüſtet abwenden; gerade die 
modernen ruſſiſchen Jagdgeſetze beweiſen wieder, 
daß dort drüben das Prinzip beſteht: Alles 
für einige Machthaber, alles für wenige, die 
Nation für die Partei! 


Schluß. 
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. Pszezynskie Towarzystwo Bankowe 
Plesser Vereinsbank 


Für die anläßlich unserer Goldenen Hochzeit Zapisana Spöldzielnia z ograniczong odpowiedzialnosecig 
w Pszczynie. 


Die ordentliche ‚Mitglieder-Versammlung 
2 F 


findet am 29. April 1933, abends 8 Uhr, 
Pszczyna, den 12. April 1933. im kleinen Saal des Hotels „Plesser Hof“ statt. 
TagesoKkanung: 
1. Bericht über die gesetzliche Revision. 
2. Bericht über das Geschäftsjahr 1932. 
3. Genehmigung der Bilanz. 
4. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns. 
5 
6 
7 


erwiesenen Aufmerksamkeiten 


danken herzlichst. 


Oskar Burghardt und Frau. 


EEE EEE T „TEEN NEN, Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates. 
; PA P E. R . Wahlen zum Aufsichtsrat. 
Z = . Satzungsänderung (Berichtigung der Firmenbezeichnung). 
Gemäß § 55 des Genossenschaftsgesetzes liegen der Ge- 
werden bald zur 2. Hypothek auf LAM PEN z schäftsbericht und die Bilanz für das 5. Geschäftsjahr von heute 


ein Geſchäfts⸗Grundſtück im Werte 
von 80000 zł hinter 25000 zł 
bald geſucht. 
Offerten unter H 15 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


ab in unserem Geschäftslokale zur Einsicht für die Mitglieder aus. 
SCHIRME Pszczyna, den 6. April 1933. 
in allen Preislagen erhältlich im r ER 1 ma F 3 
s Er inas arl Frystatzki. Josei Maday. Franz Paliczka. 
FE Albert Jurga. Gustav Schneider. Theodor Prager. 


DER VORSTAND. 


Die neuen ULLSTEIN- — ue Wons, Netter 
MODEN-AL BEN „Bez: 
sind soeben eingetroffen! P ra R t 1 j ch E D amen- 


Viele hundert Kleider, Und Kindermoden 


Mäntel, Straßenanzüge, 


Einfaches und Elegantes Frauenfleiß ; 
für Vormittag, Nachmit- ||. Deutſche Modenzeitung 
tag, Abend! Alles zum Der Bazar 
leichten Selbstschneidern Die wlegante Mode 
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Lengsfeld. u. Mickiewicza 8. 
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